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Floristische und vegetationskundHche Besonderheiten aus 
den Bayerischen Alpen -  Funde im Rahmen der 

Alpenbiotopkartierung Teil 1

Zusammengestellt von R. U rban und A. M ayer, München

nach eigenen Funden sowie Beobachtungen von A. Buchholz (Mangfallgebirge, Rotwand­
gebiet), D. Lemp (Tegernseer Berge, Seekargebiet), C. Niederbichler (Chiemgauer Alpen, 
Hochfellngebiet), A. Saitner (Karwendelgebirge, Schafreuter), W. Schuardt (Chiemgauer 
Alpen, Rauschberg und Teisenberg), S. Springer (Chiemgauer Alpen, Hochgern und 
Berchtesgadener Alpen, Reiteralpe), F. Still (Mangfallgebirge, Wendelsteingebiet)

Vorwort

Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen der Fortführung der Alpenbiotopkartierung, 
die seit 1989 zuerst in einer zweijährigen Pilotstudie, ab 1991 als fortlaufendes Projekt am 
Bayerischen Landesamt für Umweltschutz durchgeführt wird.

Bereits in der ersten Phase der Kartierung, deren Schwerpunkt eine vegetationskundlich- 
physiognomische Erfassung ist, konnten zahlreiche Sippen und seltene, aber auch bisher 
wenig beachtete Pflanzengesellschaften für Gebietsteile wie z. B. den gesamten Mittelstock der 
Bayerischen Alpen neu nachgewiesen werden. Oft gelangen auch Neufunde für bestimmte 
Kartenblätter und Quadranten, z. T. auch Bestätigungen älterer Literaturangaben.

Die folgende Zusammenstellung stellt nur eine kleine Auswahl an besonders bemerkens­
werten Funden dar; Belege für die meisten Angaben wurden bei der Botanischen Staats­
sammlung München hinterlegt.

Darüber hinaus will der Beitrag versuchen, den mehrfach beklagten Stillstand (Schuhwerk 
in Schönfelder &  Bresinsky 1990) in der Kenntnis schwieriger Gattungen wie z. B. 
H ieracium undA lcbem illa  zu überwinden und die Neugier und das botanische Interesse an der 
Flora und Vegetation der Bayerischen Alpen zu beleben.

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt weitgehend „Flora Europaea“, die der Flechten 
W irth (1980), die der Moose Frahm &  Frey (1983).

Die erstellten Vegetationsaufnahmen sind nach der Methode B raun-B lanquets in der 
bekannten siebenteiligen Skala (r,+,l-5) erfaßt und meist als Einzelaufnahmen, z. T. auch in 
Tabellen dargestellt. Die Abkürzungen in den Tabellen bedeuten:
KG Kraut-Grasschicht A Assoziationskennarten
BF offener Boden, Fels V V erbandskennarten
MF Moos-Flechtenschicht O Ordnungskennarten
B Begleiter K Klassenkennarten
D Differentialarten
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Luzula glabra ta  (Hoppe) Desv. 8242/2,4, 8241/1, 8342/2, 8434/4
Die bisher bekannte Verbreitung der Kahlen Hainsimse schien in Bayern auf frische 

Rasengesellschaften des Caricion ferrugineae der Berchtesgadener Alpen beschränkt. Nach 
O berdörfer (1978) stellt sie eine regionale Trennart in der östlichen Nordalpenrasse des 
Caricetum ferrugineae dar. In Tabellen von Springer (1990) vom Fagstein aus dem National­
park Berchtesgaden ist Luzula glabrata  sowohl in einem die Rostseggenrasen nach oben 
ablösenden Agrostietum agrostiflorae, als auch in einer eigenständigen Luzula glabra ta- 
Gesellschaft enthalten.

In den Chiemgauer Alpen konnte die Art an den Abstürzen des Hinterstaufen (L ippert 
1992) und am Rauschberg in der Roßgasse (8242/2) in kleinen isolierten Rasenflächen inmitten 
ausgedehnter nordseitiger Schuttkare gefunden werden, während sie am Hochfelln und 
Hochgern (8241/1) meist in nährstoffreichen Rostseggenrasen mit zahlreichen Hochstauden 
steht. Im Gegensatz zu den hochgelegenen Vorkommen im Nationalpark reicht die 
Höhenamplitude von Luzula glabrata  in den Chiemgauer Alpen von der montanen bis zur 
subalpinen Stufe. Sie erscheint dort meist mit hoher Deckung am Fuß nordexponierter 
Felswände aus jurassischen Kalken, die wegen ihrer Mergelbeimengungen (z. B. als Binde­
mittel im Roten Knollenflaserkalk) tiefgründige, stark tonige Verwitterungshalden mit gut 
entwickeltem humosem Oberboden erzeugen.

Besonders bemerkenswert ist das isolierte Vorkommen am Ostgrat des Schafreuter im 
Karwendel (8434/4). Hier wächst die Art über Tangeihumus in reiferen Beständen des 
Caricetum firmae in 2030 m Höhe. Die auffälligsten Begleitpflanzen sind Anthoxanthum  
alpinum , Luzula sylvatica, L oiseleu riaprocum bens und Carex firma..

Abb. 1: Verbreitung von Luzula glabrata in Bayern 
•  = bisher bekannte Vorkommen 
▲ = Neufunde

A quilegia ein seleana  F.W. Schultz 8338/3
Süd-Nord-Disjunktion mit südalpinem Schwerpunkt kennzeichnet das Areal von 

Aquilegia einseleana  in den Alpen (M erxmüller 1952-54). Sie gehört zu einer Gruppe von 
Sippen, die ihr nördliches Verbreitungsgebiet in den Nordostalpen besitzt. Smettan (1981) 
nennt die Art aus dem Kaisergebirge. Die Berchtesgadener Alpen beherbergen die bisher
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einzig bekannten Vorkommen in Bayern östlich des Inn. Westlich des Inn erwähnt 
M erxmüller (1952-54) Wuchsorte bei Kufstein und am Sonnwendjoch. Kaule und Schober 
(1984) finden die Art für Bayern erstmals außerhalb der Berchtesgadener Alpen im 
Schinderkar.

Ein bisher unbekanntes Vorkommen im Mittelstock konnte am Ursprungpaß am Fuß der 
Rabenwand entdeckt werden. Dort besiedelt Aqmlegia einseleana  am Fuß von Felswänden 
auf etwa 900m Höhe Tieflagen-Firmeten und Schuttfluren.

Tabelle 1
Carex firma-Rasen Petasltes paradoxus-Schuttflur
Rabenwand (8338/3)
Standort:
Datum:
Höhe:
Größe:
Exposition:
Neigung:
Geologie:
Deckung Kraut/Gras: 
Deckuna Boden/Fels:

Felsrasen 
14.08.91 
910m NN 
14m2 
W
40°
Hauptdolomit
70%
30%

Schuttflur 
14.08.91 
900m NN 
21m2 
w
30°
Hauptdolomit
50%
50%

Aufnahme 1 Aufnahme 2
Carex firma 4 Petasites paradoxus 3
Dryas octopetala 2 Calamagrostis varia 1
Aquilegia einseleana 2 Aquilegia einseleana 1
Primula auricula 2 Sesleria albicans 1
Pinguicula alpina 1 Galium anisophyllon +
Valeriana saxatilis 1 Galium mollugo +
Sesleria albicans 1 Primula auricula +
Pedicularis ros.-cap. + Teucrium montanum 4-
Thymus polytrichus + Carduus defloratus +
Euphrasia salisburg. + Buphthalmum salicifolium +
Thesium alpinum + Campanula cochleariifol. +
Ranunculus alpestris + Hieracium glaucum +
Campanula cochleariifolia 
Lotus corniculatus 
Carex mucronata 
Linum catharticum 
Erica herbácea

+
+
+
r
r

Parnassia palustris r

Crepis b o cco n i  P. D. Seil 8334/4, 8337/1
(= C repispontana  (L.) Dalla Torre)
Nach Schönfelder &  B resinsky (1990) schien der östlichste aktuelle Fundort des Berg- 

Pippaus in den Ammergauer Bergen zu liegen. Zwischen Pürschling und Teufelstättkopf ist 
er dort in artenreichen, südexponierten Rostseggenrasen nicht selten (U rban 1992). Mittler­
weile konnten die Angaben V ollmanns (1914) aus dem Nationalpark Berchtesgaden von 
Springer (1990, L ippert 1992) an der Laafeldwand im Landtal bestätigt werden; ein neuer 
Fundort wurde anläßlich einer Exkursion der Bayerischen Botanischen Gesellschaft im Juli 
1991 im Schneibsteingebiet entdeckt.

Im Karwendel wurde Crepis bo ccon i am Weg von der Moosenalm zum Schafreuter auf 
1980m Höhe gefunden. Die Pflanze wächst dort zusammen mit Astrantia bavarica  und 
Agrostis agrostiflora  in Rostseggenrasen inmitten ausgedehnter Latschengebüsche.

Im Mangfallgebirge kommt der Berg-Pippau nördlich des Jägerkamps auf der Jägerbauern­
alm ebenfalls im Caricetum ferrugineae auf 1560 m vor. Neben weiteren Kennarten wie 
Pulsatilla alpina subsp. alpina, Pbleum  hirsutum , und Pedicularisfoliosa  dominieren vor allem 
Trollius europaeus, C entaurea p seudophrygia  und Crepis pyrenaica .
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Crepis terglouensis (Hacq.) Kerner 8434/4, 8342/4
In den Berchtesgadener Alpen und im Karwendel konnten neue Fundorte von Crepis 

terglouensis nachgewiesen werden. Am Plattelkopfgrat auf der Reiteralpe stand die ostalpine 
Sippe auf etwa 2100 m in initialen, offenen Polsterseggenrasen.

Am Ostgrat des Schafreuter konnte der Triglav-Pippau im steil nach Norden abfallenden 
oberen Rand der Kuhreiße auf 2000 m Höhe in Plattenkalk-Schutthalden mehrfach gefunden 
werden. Poa m inor, M oehringia ciliata, Hutchinsia alpina und Galium m egalosperm um  
gehören zu den wenigen Begleitern. Die artenarme Gesellschaft (Crepidetum terglouensis) ist 
aus den Bayerischen Alpen bislang nur mit wenigen Vegetationsaufnahmen belegt.

Soldanella m ontana  Willd 8141/4, 8141/2
In Bayern besitzt das Bergglöckchen sein Verbreitungszentrum im Bayerischen Wald. Für 

den bayerischen Alpenraum werden im Verbreitungsatlas (Schönfelder &  B resinsky 1990) 
nur zwei Quadranten in den Tegernseer Flyschvorbergen mit aktuellen Nachweisen aufge­
führt. V ollmann (1914) nennt eine Stelle in Vorderbrand bei Berchtesgaden, die er jedoch 
damals bereits in Frage stellt. Fundortangaben aus dem Salzburger Raum (W ittmann et al. 
1987) überbrücken jedoch die Verbreitungslücke zwischen den Vorkommen des Bayerischen 
Waldes und der Alpen und bilden einen mehr oder weniger zusammenhängenden Bogen von

Abb. 2: Verbreitung von Soldanella montana in Bayern und im Salzburger Raum

•  = bisher bekannte Vorkommen 
A  = Neufunde am Fuß der Chiemgauer Alpen
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Nordost nach Südwest. Beispiele für dieses bisher wenig beachtete Arealbild sind: Aconitum  
napellus subsp. hians, Carex m ageilanica  subsp. irrigua, Senecio subalpinus und D oronicum  
austriamm. Nach O berdörfer (1990) ist Soldanella montana  territoriale Charakterart des 
Soldanello-Picceetum. An den neu entdeckten Vorkommen am Fuße der Chiemgauer Alpen 
(Hochfelln Vorberge) wächst Soldanella m ontana  in tonig-mergeligen, basenarmen 
Rohhumusböden des FlyschundHelvetikums. Bei ph-Stichprobenmessungenim versauerten 
Oberboden konnten Werte von 4,5-5,5 gemessen werden. Alle Wuchsorte sind 
nordexponiert, an flach geneigte Mulden und Rinnen gebunden sowie offensichtlich 
ganzjährig gut durchfeuchtet. Da die Fundorte in naturfernen Altersklassen-Fichtenforsten 
liegen, ist eine soziologische Zuordnung nicht möglich.

Fragaria moschata  Duchesne 8335/2
Die Zimt-Erdbeere besitztihr Hauptverbreitungsgebiet in Bayern nördlich der Donau. Aus 

dem Alpenraum existieren nur je zwei Nachweise aus dem Allgäu und aus dem 
Berchtesgadener Raum. Auf 690 m konnte südlich von Lenggries nahe des Hirschbachs ein 
weiteres Vorkommen der wohl häufig übersehenen Sippe entdeckt werden. Fragaria moschata 
stand dort in zahlreichen Exemplaren in einem edellaubholzreichen Mischwald zusammen mit 
Salvia glutinosa  und Stachys sylvatica.

A chnathem m  calam agrostis (L.) Beauv. 8241/4, 8335/2, 8342/2, 8240/4, 8344/1
Das Rauhgras besitzt ein europäisches Gesamtareal, das sich von den Pyrenäen im Westen 

über die Alpen, den Apennin bis zum Balkan erstreckt. Die bayerischen Vorkommen am 
Alpenrand liegen an der Nordgrenze des Gesamtareals der submediterranen Sippe. Sie kommt 
in Südbayern sehr zerstreut in montanen, wärmebegünstigten und schuttreichen Lagen mit 
einem Schwerpunkt im Werdenfelser Land vor.

Im bisherigen V erlauf der Kartierung konnte A chnathemm  calamagrostis mehrfach nachge­
wiesen werden. Das östlichste neue Vorkommen wurde am Großen Bannstein (8344/1) in den 
Berchtesgadener Alpen entdeckt. Zusammen mit H ieracium bupleuroides und Potentilla 
cau lescens wächst die Sippe in einer südexponierten, stark wärmebegünstigten Stengelfinger- 
kraut-Gesellschaft. Weiter westlich wächst die Sippe am Nordfuß der Reiteralm südlich 
Oberjettenberg (8342/2). Uber Ramsaudolomit baut das Rauhgras in Nordexposition dort 
keine zusammenhängenden Bestände auf, sondern ist in Einzelhorsten immer wieder in 
montanen Schutthalden beigemischt.

In den östlichen Chiemgauer Alpen bei Ruhpolding konnten Rauhgrasfluren am Wandfuß 
des Brandsteins (8241/4) und in den Lenggrieser Bergen am Südabfall des Geiersteins (8335/ 
2) nachgewiesen werden. In beiden Fällen w ird  A chnathemm  calamagrostis durch verbackene 
Mergel gefördert. Die B estände werden in T abelle 2 dargestellt. Da bisher zuwenig Aufnahme­
material vorliegt, sollen die sich abzeichnenden Gruppierungen noch nicht als Untereinheiten 
gefaßt werden. Doch zeichnen sich die Bestände des Brandsteins durch eine Häufung von 
Salvia verticillata  und Carex hum ilis aus. Durch das Vorherrschen des Rauhgrases und durch 
Tolpis staticifolia sind die artenärmeren Bestände des Geiersteins östlich Lenggries davon 
unterschieden.

Die Assoziation wurde erstmals von Braun-B lanquet (1918) aus den Westalpen beschrie­
ben. J enny-L ips (1930) gibt aus den Glarner Alpen mit Galeopsis angustifolia, R eseda lutea, 
Calamintha nepetoides, Scrophularia canina und Vincetoxicum him ndinaria  Kennarten an, 
die nach Untersuchungen von Strobl &  W ittmann (1985) am Untersberg nicht den Rang von 
Assoziationscharakterartenbesitzen. WeitereBeschreibungender seltenen Assoziation liegen 
von A ichinger (1933) aus den Karawanken und von W raber (1970) aus den Julischen Alpen 
vor. In den Bayerischen Alpen wurde die Gesellschaft bisher kaum pflanzensoziologisch 
bearbeitet. O berdörfer (1977) und H erter (1990) belegen sie mit je einer Aufnahme aus den 
Allgäuer Alpen. L ippert (1966) beschreibt ein M olinia-reiches Stadium aus den 
Berchtesgadener Alpen. Im Naturwaldreservat Friedergries tritt das Rauhgras nach 
Kortenhaus (1987) als Begleiter sowohl im Chondrilletum chondrilloides, als auch im

179

©Bayerische Botanische Gesellschaft; download unter www.bbgev.de;www.biologiezentrum.at



Salicetum elaeagni auf. Aus dem wärmebegünstigten Graswangtal (Ammergauer Alpen) 
liegen vier Aufnahmen der Gesellschaft vor, die unter anderem die seltenen Sippen Sedum  
dasypbyllum , Rosa glauca  und Jun ip erm  sabina enthalten (U rban 1992).

F estu capu lch ella  Schräder subsp. ju rana  (Grenier) Markgraf-Dannenberg 8242/2, 8241/1
Die als Varietät von F estucapulchella  geführte Sippe „angustifolia“ (Duc.) Bech. wurde von 

M arkgraf-D annenberg (1979) zur Unterart ju rana  aufgewertet, von L ippert (1986) aus­
führlich mit Blattquerschnitt-Abbildung sowie Standortansprüchen beschrieben und mit 
Fundortangaben aus den Bayerischen Alpen belegt. Nach bisheriger Kenntnis ist die Sippe in 
Bayern von den Berchtesgadener bis zu den Chiemgauer Alpen verbreitet. Von dort existieren 
bisher Herbarbelege vom Geigelstein (ab 1700 m, BBG-Exkursion 1986) und vom Hinteren 
Kraxenbachgraben nördlich des Sonntagshornes (ca. 1750 m, BBG-Exkursion 1984). Im 
Rahmen der Alpenbiotopkartierung wurde die Sippe mittlerweile mehrfach aus den östlichen 
Chiemgauer Alpen nachgewiesen. Im Gegensatz zur Parallelsippe Festuca pu lchella  subsp. 
pulchella , einer anspruchsvollen Kennart des Caricetum ferrugineae, besiedelt Festuca 
pu lchella  subsp. jurana  Schutthalden von der montanen bis zur alpinen Stufe. Am Hinter- 
staufen-Nordabfall (8242/2) steigt sie oberhalb des Frillensees bis auf 960 m herab. Vegeta­
tionsarme Wetterstein- und Partnachkalk-Schutthalden bilden dort die Unterlage, während 
sie bisher fast ausschließlich auf feingrusig verwitternden Dolomithalden beobachtet wurde. 
Am Hinterstaufen ist Festuca pu lch ella  subsp. ju rana vartRumex scutatus, Tolpis staticifolia, 
H ieracium  glabratum , Poa m inor, Linaria alpina und M oebringia ciliata vergesellschaftet und 
fügt sich soziologisch gut in die Gesellschaften der Thlaspietalia rotundifolii ein. Am Hoch- 
gern besiedelt die Sippe eine nordexponierte Schuttrinne auf ca. 1730 m Höhe. Südlich des 
Hochfelln wächst der Schwingel über aktiven, nahezu vegetationsfreien, subalpinen Schutt­
halden des Weißgrabenkopfes. Weitere Fundpunkte liegen an offenen Gratabschnitten der 
Thorauschneid oder in montan gelegenen Schotteralluvionen der Weißache unterhalb des 
Rötelwandkopfes auf 860 m Höhe. Hier tritt die Sippe zusammen mit Gypsophila repens und 
Saxifraga caesia als Schwemmling auf.

O robanche teu cr ii Holandre 8241/3,4, 8242/3, 8341/2
Am Südabfall des Hochfelln (8241/3,4) besiedelt die seltene Gamander-Sommerwurz 

nordwestlich von Urschlau montane, thermophil begünstigte Lagen zwischen 780 m und 
940 m. Südexponierte, initiale Erdseggen-Felsrasenüber grusig verwitterndem Hauptdolomit 
bieten ihr dabei ideale Wachstumsbedingungen. Neben der Wirtspflanze Teucrium  
montanum  sind vor allem L eontodon incanus, A melanchier ovalis und Euphrasia 
salisburgensis stets beigemischt. Am Rauschberg (Fritz am Sand-Schuttreiße, 8242/3) und am 
Südfuß des Seehauser Hochkienberges (8341/2) baut Wettersteinkalk in Ostexposition die 
dort besiedelte Schutthalde auf. Auch hier werden steinig-grusige Bereiche mit humosen 
Feinbodenanteilen bevorzugt. Diese xerothermen Rasenbestände mit Carex humilis, Allium 
senescen s subsp. montanum , Thalictrum minus subsp. saxatile und dominierendem Teucrium  
montanum  stellen eine Art Übergang zwischen stark bewegten Schildampferfluren mit 
Asplénium fissum  und reiferen, thermophilen Hochstaudenfluren mit vorherrschendem 
Laseypitium siler dar.

Polystichum  braun ii (Spenner) Fée 8241/1
In 1420 m Höhe wurde Polystichum  braunii in einem schattigen Nordost-Hang am 

Nordabfall des Hochfelln gefunden. Pflanzensoziologisch gilt die Sippe als Element frischer, 
montan-subalpiner Fagion- und Tilio-Acerion-Gesellschaften. In den Chiemgauer Alpen 
steht Polystichum  braunii in wenigen Exemplaren auf locker-humosen B öden in einem Aceri- 
Fagetum mit vorherrschender, z. T. krüppelig wachsender Buche und relativ artenarmer 
Krautschicht. Es ist zu vermuten, daß ähnlich wie bei O robanche teucrii noch nicht alle 
Vorkommen der Sippe in Bayern erfaßt sind und eine gezielte Nachsuche in beiden Fällen 
erfolgversprechend sein kann.
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Tabelle 2
Stipetum calamagrostis Br.-Bl. 18
1-5 = Brandstein (8241/1)
6-7 = Geierstein (8335/2)
Höhe [m] x 10 84 84 80 83 83 125 125
Fläche [m2] 21 45 30 30 30 30 50
Exposition S SSW S s s S S
Neigung [°] 40 40 25 30 35 35 35
Kraut/Gras Deckung [%] 50 60 60 40 20 60 60
Boden/Fels Deckung [%] 50 40 40 40 80 40 40
Snaltennummer 1 2 3 4 5 6 7
A
Achnatherum calamagrostis 2 3 2 2 2 3 4
V,0,K
Buphthalmum salicifolium 2 2 1 + +
Vincetoxicum hirundinaria 1 1 . + .
Teucrium montanum 2 2 1 1 + .
Carex humilis 2 2 3
Hieracium glaucum + + +
Campanula cochleariifolia + + , i 2
Tolpis staticifolium , 3 2
Petasites paradoxus 
Begleiter

+ * • * +
Galium anisophyllon + + 1 + +
Salvia verticillata 1 2 2 2 2 »
Calamagrostis varia 1 1 + 2 i .
Acinos alpinus + + 1 + . .
Sesleria albicans + + 1 1
Scabiosa lucida + , + + + .
Leontodón hispidus + , , . + + +
Euphrasia salisburgensis + + . + +
Carex flacea + + 1 +
Globularia cordifolia . + + + +
Carduus defloratus 1 + , + 1
Gentianella ciliata + + +
Tortella tortuosa 1 , 1 +
Salix elaeagnos (juv.) . + + i
Gentiana verna 
Ligustrum vulgare

+
+ +

+
Viola hirta + +
Amelanchier ovalis + + .
Thymus praecox ssp. polytrichus + + .
Origanum vulgare . + +
Ranunculus montanus 
Euphorbia cyparissias

+
+ i

+

Außerdem je einmal in Spalte 1: Carex montana, Pieris
hieracioides ssp. crepoides, Hippocrepis comosa, Thesium 
alpinum, Sp. 2: Silene nutans, Galium album, Rosa penduli- 
na, Thalictrum minus ssp. saxatile, Rosa canina, Sp. 3: 
Anthericum ramosum, Rhinanthus glacialis, Fraxinus excel­
sior (juv.), Sp. 6: Hieracium bupleuroides;

Campanula la tifolia  L 8336/3
Die Breitblättrige Glockenblume besitzt in den Bayerischen Alpen sehr zerstreute Vorkom­

men. Im Grattenbachtal am Geigelstein fand L ippert (1986) auf 1200 m Höhe den bisher 
einzigen Fundpunkt östlich des Inn. Außerhalb der Bayerischen Alpen ist das Areal sehr 
zersplittert (vgl. Schönfelder Sc Bresinsky 1990). In den Tegernseer Bergen wächst 
Campanula latifolia an der Hochplatte in einem nordostexponierten Aceri-Fagetum. Die 
Pflanzen standen dort auf verfestigtem Grobschutt in etwa 10 Exemplaren zusammen mit 
zahlreichen Hochstauden.
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H ieracium  guthn ick ianum  (Hegetschw. & Heer) Thell. —H ieracium  blyttianum  Fries grex 
pyrranthes (N. & P.) Zahn -  H ieracium  chaunanthes (N. P.) Zahn alle 8335/2

Die Gruppe der „Roten“ bzw. „Orangen“ Habichtskräuter besitzt in Bayern ein z.T. sehr 
disjunktes Areal mit einem Verbreitungsschwerpunkt im Allgäu, von dem die Sippen nach 
Osten ein Häufigkeits- und Mannigfaltigkeitsgefälle zeigen. H ieracium chaunanthes war 
bisher nur vom Söllereck und Söllerkopf (8627/1) aus dem Allgäu belegt. Gleiches gilt für 
H ieracium  guthnickianum , das morphologisch zwischen H. aurantiacum  und H. cym osum  
steht und durch zwei Vorkommen aus den Allgäuer Alpen (8627/1, 8628/1) bekannt ist, dort 
aber durch die geringe Populationsgröße und den dichter gewordenen Schluß der Vegetations­
decke nach Einstellen der Beweidung hochgradig gefährdet ist (Schuhwerk et al. in Schön­
felder &  B resinsky 1990: 64). Das starkH, lactucella  genäherte//, blyttianum  wurde bisher 
nur vom Fellhorn und Spieser aus den Allgäuer Alpen nachgewiesen. Die Wuchsorte im 
Kollermoos bei Kolbermoor (8138/1) existieren schon lange nicht mehr.

V öllig abgesprengt vom bisherigen Verbreitungsgebiet konnte ein weiteres V orkommen der 
oben genannten Sippen in den Tegernseer Bergen südöstlich von Lenggries entdeckt werden. 
Die Pflanzen wachsen dort in einem kleinflächigen, ostexponiertenBorstgrasrasen auf 1340 m 
Höhe inmitten von stark eutrophierten Bereichen. Neben den vorherrschenden Nardetalia- 
Sippen dringen bereits zahlreiche Weide- und Intensivierungszeiger in die labile Restfläche ein 
und gefährden den einzigartigen Habichtskraut-Bestand zusehends.

C arexhartm anii Cajander 8242/2
Die in Bayern nur sehr zerstreut vorkommende Niedermoor-Pflanze besitzt nach dem 

Bayernatlas derzeit im bayerischen Alpenraum nur einen bekannten Fundort bei Mittenwald.
In den östlichen Chiemgauer Alpen konnte sie im Breitmoos südöstlich von Inzell (8242/ 

2) mehrfach nachgewiesen werden. Die Segge wächst im Breitmoos z. T. in kleinen Herden 
auf nassen bis wechselnassen, basenreichen, z. T. kalkarmen Böden in natürlichen 
Entwässerungsmulden des Flachmoores und hat ihr Optimum im Molinion, während ihre 
alpenferneren Vorkommen zumVerband Magnocaricion elatae gerechnetwerden. Im Gegen­
satz zu der ihr ähnlichen Carex buxbaumii, die sich u. a. durch die nach außen spreizenden 
Schnabelzähne (C. hartmanii hat parallele, gerade Schnabelzähne) unterscheidet und in 
Alpennähe häufiger wird, kann die Sommerwärme liebende Carex hartmanii trockener und 
saurer stehen. Bei beiden Sippen ist eine weitere Verbreitung im Alpenraum denkbar und eine 
Suche auf vergleichbaren Standorten erscheint durchaus lohnenswert.

Ranunculus cassubicifo lius W. Koch 8241/4
Die Vertreter der Ranunculus cassubicus-G rappe sind im östlichen und zentralen Europa 

beheimatet. Der Kassubenblättrige Gold-Hahnenfuß ist bisher nur aus der Nordschweiz, 
Baden-Württemberg und Bayern nachgewiesen, seine genaue Verbreitung ist noch nicht 
genügend erforscht. In Bayern besitzt die Sippe ihren Verbreitungsschwerpunkt im 
Unterallgäu (Günztal, Ottobeuren), davon völlig isoliert waren bisher zwei Fundpunkte bei 
Waging im Rupertiwinkel bekannt.

Ein weiteres Vorkommen konnte im Talraum südwestlich Ruhpolding (8241/4) entdeckt 
werden. Entlang eines Baches steht Ranunculus cassubicifolius als Nässezeiger auf mäßig 
nährstoffreichen Lehmböden, sowohl in einem Moorrandgehölz mit Birke, Traubenkirsche 
und Fichte, als auch in einem Schwarzerlenfeuchtwald mit Calthapalustris und dominierender 
Carex gracilis.

Saxifraga oppositifo lia  L. subsp. oppositifo lia  8241/1
Der Gegenblättrige Steinbrech besitzt in Bayern seine Verbreitungsschwerpunkte in 

Gebirgsstöcken mit großer Massenerhebung. Bekannte Vorkommen außerhalb dieser Hoch­
lagen liegen im Mangfallgebirge (Rotwand, Kleintiefental). Ein neuer Nachweis zwischen 
diesem Fundort und den Berchtesgadener Alpen gelang im Sommer 1991 an den 
nordostexponierten Gipfelrasen des Hochgern in den Chiemgauer Alpen in einer Höhe von
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1740 m. Saxifj-aga oppositifolia wächst dort in einem lückigen Caricetum firmae zusammen mit 
Pedim laris verticillata  und Draba aizoides. Während Saxifraga oppositifolia z. B. von 
O berdörfer (1990) als Thlaspietea-Art bewertet wird, steht die Sippe in Lagen unter 2000 m 
Höhe in den Bayerischen Alpen nur sehr selten in Gesellschaften dieser Klasse.

Im Wetterstein (z. B. Alpspitz-Ostschulter) besiedelt der Steinbrech flachgründige, 
windgefegte Firmeten in 2300 m Höhe. In den nördlichsten Arealteilen innerhalb der 
Bayerischen Alpen wie am Hochgern, an der Rotwand, oder an der Kesselwand in den 
Ammergauer Alpen (R ingler mdl., U rban 1992, 8431/1), konnte Saxifraga oppositifolia in 
Firmeten und Felsspaltengesellschaften ausschließlich auf Kieselkalken beobachtet werden.

Saussurea alpina  (L.) DC. subsp. alpina  8342/4
Die Echte Alpenscharte war in den Bayerischen Alpen bisher aus drei isolierten 

Gebirgsstöcken bekannt. Aus den Allgäuer Hochalpen liegen mehrere Angaben z. B. vom 
Linkerskopf und von der Höfats vor. Söyrinki (1954) weist die Sippe vom Schachen aus dem 
Wetterstein auf 1860 m über Raibler Sandstein nach. In den Berchtesgadener Alpen war sie 
zunächst nur von der Teufelsmühle am Funtensee bekannt (Paul & v. Schoenau 1934). Bei 
Springer (1990) ist sie in Vegetationsaufnahmen aus den Berchtesgadener Alpen enhalten. 
Vom Fagstein beschreibt er eine Ausbildung des seltenen Trisetetum spicati mit dominieren­
der Saussurea alpina. Darüber hinaus beschreibt er ein Agrostietum agrostiflorae und Luzula 
glabrataASasen, die ebenfalls Saussurea alpina enthalten. Während O berdörfer (1990) die 
Sippe als Assoziationscharakterart des Elynetum einstuft, vermag sie neben den oben genann­
ten Gesellschaften steile Blaugras-Horstseggenhalden und Grobschutthalden zu besiedeln. 
Am Westrand des Nationalparks Berchtesgaden konnte die Sippe bei Geländearbeiten 1991 
auf der Reiteralm gefunden werden. Zwischen Schrecksattel und neuer Traunsteiner Hütte 
steht sie wie auch am Weitschartenkopf z. T. sehr zahlreich an Orten mit langer 
Schneebedeckung im Randbereich von Arabidion caeruleae-Gesellschaften.

Oxyria d igyn a  (L.) Hill 8337/2,8444/3, 8544/1
Die wenigen Vorkommen von Oxyria d igyna  aus dem Wettersteingebirge (Söyrinki 1954) 

und den Allgäuer Alpen sind meist auf die hochalpine Stufe beschränkt und alle von geringer 
Ausdehnung. Einige ältere Angaben V ollmann (1914) aus den Berchtesgadener Alpen 
konnten von den Autoren (1991) an der Laubwand bestätigt werden. Weitere Wuchsorte 
wurden amBärensunkschoß (8444/3), amTotenWeib und im Ledererkar (8543/2) festgestellt. 
Springer (mdl. Mitt.) fand die Sippe 1990 an der Blauen Lacke (8544/1, L ippert 1992).

Das bisher einzig bekannte Vorkommen von Oxyria d igyna  in den mittleren Bayerischen 
Alpen befindet sich nördlich der Rotwand im Bereich der Kieintiefentalalm auf 1600 m Höhe. 
Hier stellt die Aufgliederung in scharf voneinander geschiedene Beckenformen und Hochtäler 
in Verzahnung mit einzelnen Karsthohlformen und Karbildungen spät ausapernde Sonder­
standorte (Ansammlung von Lawinenschnee) am Boden von Kaltluftseen her. Werden diese 
Bedingungen noch durch den schwach silikatischen Einfluß des Kieselkalks überlagert, findet 
man Schutthalden und Schneetälchenvegetation von einzigartigem Charakter vor.

Die Säuerlingsflur steht etwa im Schneekar der Kleintiefentalalm in direktem Kontakt mit 
dem Caricetum ferrugineae am Oberhang Richtung Lempersberg und geht zum Karboden in 
ein Salicetum herbaceae über. Im Allgäu ist das dort hochalpin verbreitete Oxyrietum digynae 
(O berdörfer 1950) über kalkarmen Schieferschuttböden nur fragmentarisch entwickelt, 
besitzt jedoch mit Ranunculus g lada lis , Geum reptans und Sedum alpestre Androsacion 
alpinae-Verbandskennarten, die dem Rotwandkar fehlen. Neben Oxyria selbst gehören dort 
Epilobium anagallidifolium , Saxifraga oppositifolia und Veronica alpina zu den steten Arten 
der Grobschutthalden.

Die Oxyriiirizgywtf-BeständevomTotenWeib aus den Berchtesgadener Alpen besitzen eine 
andere Artenzusammensetzung. Über angeschwemmter Feinerde am Rande einer Polje 
gehören Saxifraga androsacea, Soldanellapusilla, Saxifraga stellaris,A chillea atrata und Carex 
pa rviflo ra  zu den Begleitpflanzen.
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Im Rotwandgebiet häufen sich einige Sippen mit stark lückigem Areal innerhalb des 
bayerischen Alpenanteils. Diese Sonderstellung bezüglich Artenvielfalt und Artenisolation 
hat verschiedene Ursachen, die das Rotwandgebiet zu einem „vegetationskundlichen Ausnah- 
mefall“ werden lassen (Ringler mdl.). Ein wichtiger Grund für das isolierte Vorkommen von 
artenreicher, oft heterogener, kleinräumig wechselnder Vegetation mit seltenen Pflanzen ist 
die Gipfelbildung aus relativ kalkarmem Juramaterial eines Muldenkerns, der Standort­
verhältnisse schafft, wie sie sonst nur auf Allgäuer Blumenbergen zu finden sind. Hinzu 
kommt, daß der anstehende Liaskieselkalk einerseits große Mächtigkeit aufbaut, andererseits 
relativ große Höhen erreicht (Rotwand: 1884 m). Nur an ganz wenigen Stellen außerhalb des 
Allgäus (z. B. Ammergebirge 8431/1, Vorderscheinberg 1827 m mit Vorkommen von 
Astragalus frigidus) erreicht dieses Gestein in den Bayerischen Alpen Höhen über 1800 m. Der 
Standort bietet sowohl für Basiphyten als auch für Acidophyten Wachstumsbedingungen 
(L osch 1944).

Einige Sippen, die in Bayern ausschließlich in den Allgäuer {Astragalus australis) oder 
Ammergauer Alpen (Pedicularis oed eri) Vorkommen, besitzen an der Rotwand ein isoliertes 
Vorkommen. Den Südlichen Tragant gibt es ausschließlich vom Rotwandgipfel bis zum 
Kirchstein nach Westen in südexponierten, steilen Blaugras-Horstseggenhalden und Fels­
rasen. Pedicularis o ed er i ist an der Rotwand fast ausschließlich an den eng begrenzten Bereich 
des Liaskieselkalks gebunden (nur eine Fundstelle auf Plattenkalk) und schmarotzt nicht wie 
im Ammergebirge als lokale Kennart in einem reliktischen Caricetum firmae (U rban 1992) auf 
der Polstersegge selbst (Carex firm a  fehlt über Liaskieselkalk an der Rotwand und am 
Lempersberg), sondern wächst hier vermutlich auf Festuca quadriflora. Die Art bevorzugt an 
der Rotwand Rostseggenrasen in Nord- und Ostexposition, dringt aber ebenso in Schnee­
böden ein.

Tabelle 3
Oxyrietura digynae Br.-Bl. 26
Kleintiefental (8337/2)
Fläche [m2]
Höhe [ 1  NN]
Datum 
Exposition 
Neigung [°]
Geologie
Kraut/Gras Deckung [%] 
Boden/Fels Deckuna f%1

8
1600
15.08.91 
ONO 
10

Liaskieselkalk
25
75

A
Oxyria digyna 2
Thlaspietea-Kennarten
Epilobium anagallidifolium 1
Saxifraga oppositifolia +
Arabis alpina +
Sedum atratum +
Begleiter
Deschampsia cespitosa 1
Verónica alpina 1
Phleum hirsutum +
Viola biflora +
Astragalus frigidus +
Saxifraga paniculata +
Saxifraga aizoides +
Pedicularis verticillata +
Pedicularis oederi +
Festuca quadriflora +
Silene vulgaris ssp. vulgaris +
Cladonia spec. r
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A lchem illa fissa  Günther & Schummel 8337/3
Der Zerschlitzte Frauenmantel konnte im Salicetum herbaceae des Karbodens der Klein­

tiefentalalm neu für den Mittelstock nachgewiesen werden.
Das Areal von Alchemilla fissa  reicht von den Pyrenäen bis zu den Sudeten. In Bayern war 

sie bisher von Gebirgsstöcken größerer Massenerhebung (Allgäuer Alpen, Wetterstein, 
Karwendel, Berchtesgadener Alpen) bekannt, wobei ihre Verbreitung mit den Maxima der 
mittleren monatlichen Schneehöhen übereinstimmt (L ippert &  M erxmüller 1974). Trotz 
geringer Meereshöhe von 1600 m kann sich im Rotwandkar Lawinenschnee ansammeln und 
ein Vorkommen von Alchemilla fissa  ermöglichen.

Abb. 3: Verbreitung von Alchemilla fissa in Bayern

•  = bisher bekannte Vorkommen 
▲ = Erstnachweis im Mittelstock

Soldanellapusilla  Baumg. 8337/2, 8342/4
Ein ähnliches Arealbild wie Alchemilla fissa  besitzt in Bayern Soldanella pusilla. Auch ihre 

Standortansprüche entsprechen weitgehend denjenigen von Alchemilla fissa. Lange 
Schneebedeckung, humose Lehm- oder Feinschuttböden, kalkarme und nährstoffreiche 
Substrate bieten optimale Vorraussetzungen für beide Sippen als Kennarten im Salicetum 
herbaceae der Kleintiefentalalm.

Auch auf der Reiteralpe (Berchtesgadener Alpen) kommt Soldanella pusilla  zwischen 
Schrecksattel und Traunsteiner Hütte mehrfach in Meinen Dohnen im Salicetum herbaceae 
vor.

A lchem illa co lora ta  Buser 8337/3
Die Vegetationsaufnahme verdeutlicht, welch anspruchsvolle und seltene Sippen im Be­

stand enthalten sind. Alchemilla colorata  beispielsweise besitzt nach L ippert 8c M erxmüller 
(1974) im Kleintiefental ihren bisher östlichsten Fundort für Bayern und wurde dort seit 1897 
nicht mehr nachgewiesen; weitere dort genannte bayerische Aufsammlungen der mittel- und 
südeuropäischen Gebirgspflanze stammen aus dem Allgäu, dem Wetterstein und dem 
Karwendel. 1982 nennen L ippert &  M erxmüller weitere Fundpunkte aus dem Allgäu. 
Mittlerweile sind - ausweichlich der Belege der Botanischen Staatssammlung München -  
einige wenige Funde aus dem Karwendel und den Ammergauer Alpen dazugekommen; 1989 
fanden L ippert &  Schuhwerk die Art am Fagstein (8444/3) in den Berchtesgadener Alpen. Die 
meisten oben genannten Standorte außer der Kleintiefentalalm liegen über 2000 m.
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Abb. 4: Verbreitung von Alchemilla colorata in Bayern

© = bisher bekannte Vorkommen 
A  = Bestätigung nach 1897

Tabelle 4

Salicetum herbaceae J. Braun 15 
Kleintiefental (8337/2)
Fläche [m2]
Höhe [m NN]
Datum 
Exposition 
Neigung [°]
Geologie
Kraut/Gras Deckung [%]
Moose/Flechten Deckung [%]
Boden/Fels______Deckung r% 1
A

5
1590
15.07.91

Liaskieselkalk
70
10

_______ 20

Salix herbácea 4V Salicion herbaceae
Sibbaldia procumbens 1
Gnaphalium supinum 1
Soldanella pusilla +
Ligusticum mutellina +V Arabidion caeruleae
Saxifraga androsacea 1
Ranunculus alpestris 1
Potentilla brauniana +K Salicetea herbaceae
Alchemilla fissa +
Veronica alpina +B
Polytrichum juniperinum 2
Sanionia uncinata 2
Euphrasia minima 2
Gentiana nivalis 1
Agrostis rupestris 1
Euphrasia picta +
Polygonum viviparum +
Saxifraga oppositifolia +
Carex atrata ssp. atrata +
Alchemilla monticola +
Alchemilla colorata +
Luzula campestris +
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H ieracium  co ch lea rio id es  Zahn subsp. co ch lea rio id es  8337/2
H ieraemm coch learioides ist nach Zahn in H egi (1987) von Piemont bis Judikarien 

verbreitet und vermittelt morphologisch zwischen H ieracium  p iliferum  und H ieracium  
alpinum. Die drei bislang bekannten bayerischen Fundorte liegen in den Allgäuer Alpen am 
Laufbacher Eck, am Großen Seekopf und unterhalb des Rappensees (Schuhwerk et al. in 
Schönfelder &  B resinsky 1990: 68).

Ein weiteres, isoliertes Vorkommen konnte zwischen Hochmiesingund Rotwand gef unden 
werden. Das seltene Habichtskraut wächst dort über Kössener Schichten in einem relativ 
offenen Geo montani-Nardetum, das vor allem mit Euphrasia m inima , Agrostis rupestris und 
Gnaphalium supinum  zum Aveno-Nardetum vermittelt.

Abb. 5: Verbreitung von Hieracium cochlearioides in Bayern

® = bisher bekannte Vorkommen im Allgäu 
▲ = Erstnachweis im Mittelstock

Carex atrata L. subsp. aterrim a  (Hoppe) cel. 8337/2, 8532/3, 8444/1, 8342/4
Bei Geländearbeiten der Alpenbiotopkartierung wurde Carex atrata subsp. aterrima  im 

Wetterstein an der Alpspitz-Ostschulter und am Stuibenkopf (8532/3), auf der Reiteralpe 
(8342/4) sowie am Jägersteig nordöstlich der Rotwand gefunden (8337/2). Der letztgenannte 
Nachweis stimmt wohl mit denjenigen von Hiendlmayerimjahre 1862 undB. Meyer 1887 im 
Rotwand-Gratbereich überein, die von L ippert (1992) neben weiteren bei Schönfelder &  
Bresinsky (1990) nicht erfaßten Belegen aus verschiedenen Teilen der Bayerischen Alpen 
publiziert werden.

Während die Sippe im Wetterstein ähnlich wie am Schneibstein und auf der Reiteralpe meist 
in Höhen um 2000 m in nährstoffreichen Deschampsia-Besbknden vorkommt, wächst sie an 
der Rotwand auf etwa 1800 m Höhe wie im Ammergebirge in Rostseggenrasen über 
Liaskieselkalk. Die nord- bis ostexponierten frischen Rasen an der Rotwand gehören mit 
Arten wie Astragalus frig idu s, A. alpinus, H edysarum  hedysaroides, Pedicularis oederi, P. 
fo liosa , P. verticilla ta , Phleum  hirsutum , Malaxis m onophyllos, Festuca pu lch ella  subsp. 
pu lchella , Androsace lactea, Vicia sylvatica , P seudorchis albida, Gentiana nivalis, Campanula 
thyrsoides u. a. zu den artenreichsten Rostseggenrasen der Bayerischen Alpen.

Cirsium h elen io id es  (L.) Hill 8337/4
Die Verschiedenblättrige Kratzdistel wurde auf der Kümpflalm südlich der Rotwand am 

Rande eines kleinen Schuttbereiches innerhalb eines Rostseggenrasens gefunden, womit ein 
alter Fund aus der Zeit vor 1945 bestätigt werden konnte. Sowohl Höhenlage des Vorkom­
mens als auch Standortansprüche weichen dort deutlich von den sonstigen Angaben ab. 
O berdörfer (1990) stellt sie z. B. zu den Verbänden Calthion, Filipendulion oder
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Tabelle 5
Geo montani-Nardetum Lüdi 48 
Kleintiefentalalm - Mieslngsattel (8337/2)
Höhe [m] x 10 
Fläche [m2]
Exposition 
Inklination [°]
Geologie
KG [m]/Deckung [%]
BF______Deckung f % 1______
V Nardion
Leontodón helveticus
Homogyne alpina
Diphasium alpinum
Gnaphalium norvegicum
Gentiana pannonica
Solidago virgaurea ssp. minuta
D Hochlagen-Nardeten
Agrostis rupestris
Euphrasia minima
Hieracium cochlearioides ssp.
Hieracium alpinum ssp. alpinum
Hieracium latisquamum
Gnaphalium supinum
O Nardetalia
Nardus stricta
Hieracium lactucella
Antennaria dioica
Carex pallescens
K Nardo-Callunetea
Calluna vulgaris
Luzula cf. sudetica
Potentilla erecta
Begleiter
Deschampsia flexuosa 
Vaccinium myrtillus 
Carex fusca ssp. alpina 
Vaccinium vitis-idaea 
Luzula albida ssp. cuprina

1730
21
NW
10

Kössener Schichten 
70

_________ 30
2
+
+
+
+
+

3
1

cochlearioides 1
+ 
+ 
+

3
1
1
+

1
1
+

2
1
1
1
+

Adenostylion mit einer Höhengrenze von 940 m Höhe in den Allgäuer Alpen und 1040 m für 
Vorkommen im Bayerischen Wald. Auf der Kümpflalm steht Cirsium h elen io ides auf 1540 m 
zusammen mit Carex ferru g in ea , Sesleria albicans und Pidsatilla alpina subsp. alpina in einem 
Rostseggenrasen.

Viola rupestris F. W. Schmidt 8337/2
In Mitteleuropa ist das Sandveilchen weitgehend auf Räume östlich der Oder, auf das 

Magdeburger und das böhmische Trockengebiet, auf das Alpenvorland, die Alpen und das 
Oberrheingebiet beschränkt (Q uinger in Sebald, Seybold &  Philippi 1990). Verbreitungs­
zentrum ist Osteuropa. In Bayern sind vor allem das Alpenvorland und der Fränkische bzw. 
Oberpfälzer Jura Kerngebiete der Verbreitung. Im Vorland werden Schneeheide-Kiefern­
wälder (Erico-Pinetum sylvestris) als Lebensraum bevorzugt. Oberdörfer (1990) gibt die 
Sippe als territoriale Charakterart des Pyrolo-Pinetum sylvestris an.

Aus den Bayerischen Alpen sind bislang nur wenig Fundorte bekannt. V ollmann (1914) 
erwähntz. B. den Kienberg bei Pfronten, den Heimgarten, Bereiche zwischenMittenwald und 
Krün sowie die Hochriß und Berchtesgaden im Osten; D örr (1975) nennt dazu noch das 
Rappenalpental. In der Botanischen Staatssammlung liegt neben Belegen vom Alpenrand und 
aus einigen Tälern der Bayerischen Alpen (Oytal, Weißachtal, Neidernachtal, Ammertal) nur 
eine Aufsammlung aus höheren Lagen vor: Riesenalpe an der Hochriß, 1400 m.
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Auf der Krottenthaler Alm konnte die Sippe in Südexposition am Hangfuß des Tanzecks 
(Mangfallgebirge) ungewöhnlich hoch auf 1550 m Höhe gefunden werden. Lebensraum 
bieten ihr dort extensiv beweidete Blaugras-Horstseggenrasen.

Empetrum  nigrum  L. subsp. herm aphrod itum  (Hagerup) Böcher
8241/1, 8434/4, 8342/4, 8343/3

Bei Geländearbeiten zur Alpenbiotopkartierung konnte die seltene Schwarze Krähenbeere 
am Gratbereich des Staufenzuges (zwischen Gamsknogel und Zwiesel, 8242/2) und am 
Wendelsteingipfel (8238/3) bestätigt werden. Im ersten Fall dominierte sie über relativ offenen 
Tangelhumusauflagen auf etwa 1700 m Höhe im Empetro-Vaccinietum. Am Wendelstein 
stand sie in einem reiferen Caricetum firmae zusammen mit Arctostaphylos alpinus, Carex 
capillaris, t)raba  aizoides und der ostalpinen Campanula alpina, die hier ein westlich ab­
gesprengtes Vorkommen innerhalb des bayerischen Teilareals besitzt.

Westlich des Hochfellngipfels in den Chiemgauer Alpen (8242/1) und am Nordkamm des 
Schafreuter im Karwendel (8434/4) wurde die Krähenbeere in Gratlagen entdeckt. In beiden 
Fällen stand sie als Unteiwuchs im Latschengebüsch.

Auf der Reiteralpe an der Westgrenze des Nationalparks Berchtesgaden kommt Empetrum  
nigrum  subsp. herm aphroditum  zwischen dem Schottmalhorn und dem Edelweißlahner auf 
2000 m vor. Die trockenheits- und frostresistente Sippe bevorzugt offene, windgefegte 
Kammlagen über Tangeihumus und bildet kleine Krähenbeer-Rauschbeerheiden (Empetro- 
Vaccinietum) inmitten ausgedehnter Polsterseggenrasen. Primula minima, Vaccinium 
uliginosum , L oiseleuriaprocumbens, G entianella aspera subsp. aspera und mehrere Cladonia- 
Arten beherrschen dort das Gesellschaftsbild.
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